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Kolloquium zu Fragen der Kulturgeschichte in Budapest (2.—6. 10. 1972)

Die Diskussion von Problemen der Kulturgeschichte bildete eines der beiden Haupt
themen auf der Tagung der Deutsch-Ungarischen Historikerkommission, die vom 2.—6. Ok
tober 1972 in Budapest stattfand. Die Aussprache diente der Kontaktaufnahme zwischen
den Kulturhistorikern der sozialistischen Länder und ihrer Verständigung über Aufgaben,
Gegenstand und Methodologie einer marxistischen Kulturgeschichte.

Das Hauptreferat hielt Emil Niederhauser (Budapest) zum Thema: Der Gegenstand der
Kulturgeschichte und ihr Plat% in der Geschichtswissenschaft. Er berichtete einleitend über den
Stand der ungarischen Kulturgeschichtsschreibung und setzte sich dann kritisch mit der
bürgerlichen Kulturgeschichte auseinander, die sich in der Regel auf die geistige Hochkultur
beschränkt und die materielle Kultur sowie die Volkskultur weitgehend außerhalb ihrer
Untersuchung läßt. Als einen der Hauptmängel der marxistischen Kulturgeschichte be-
zeichnete er die oft praktizierte parallele Darstellung einzelner Bereiche der Kulturentwick
lung, ohne zu der unerläßlichen Synthese des komplexen kulturgeschichtlichen Gesamt
prozesses zu gelangen. Im Mittelpunkt des Referats standen Fragen der Gegenstands
bestimmung der Kulturgeschichte und ihrer Abgrenzung gegenüber den wirtschaftlichen,
sozialen und politischen Prozessen, die die notwendige Grundlage und den allgemeinen
Rahmen jeder marxistischen kulturhistorischen Darstellung bilden. Der Referent ging von
einer Zweiteilung des komplexen kulturhistorischen Gesamtprozesses in materielle und
geistige Kultur aus und trat für deren Erforschung auf drei Ebenen ein: der der Instituti
onen, der Objektivationen und der historisch-sozialen Prozesse der Aneignung der Kultur.
Er betonte vor allem auch die Notwendigkeit, den internationalen bzw. interethnischen
Kulturbeziehungen mehr Gewicht in Forschung und Darstellung beizumessen.

Von deutscher Seite berichteten Helmut Bock und Peter Schuppan über den Stand der
Kulturgeschichtsschreibung in der DDR und die Bemühungen der letzten Jahre, bei der Klärung
der gesellschaftspolitischen Aufgaben und des Gegenstandes der Kulturgeschichte sowie
der Erforschung der Kulturentwicklung des deutschen Volkes voranzukommen. In der
Diskussion wurden u. a. Fragen der Leninschen Zwei-Kulturen-Theorie, des Zusammen
hanges von Kulturentwicklung und Klassenkampf, der Notwendigkeit der internationalen
Einbettung der kulturellen Entwicklung sowie der interdisziplinären Kooperation auf
kulturhistorischem Gebiet berührt.

Das Kolloquium erbrachte einen ersten bilateralen Gedankenaustausch zu Fragen einer
marxistischen Kulturgeschichte. Viele Probleme mußten in diesem Diskussionsstadium
zwangsläufig noch offen bleiben. Als Ergebnis der Aussprache verdient die gemeinsame
Erkenntnis festgehalten zu werden, daß die marxistische Geschichtsschreibung ohne Ein
beziehung der kulturellen Seite der gesellschaftlichen Entwicklung kein begründetes und
allseitig verständliches Bild der Geschichte zu liefern imstande ist und daß die kulturgeschicht
liche Forschung daher in unlöslichem Zusammenhang mit den anderen Zweigen der Ge
schichtswissenschaft intensiviert und ausgebaut werden sollte. Zu diesem Zweck ist ein
ständiger Gedankenaustausch und die gemeinsame Arbeit der Historiker der sozialistischen
Länder nötig.

Peter Schuppan, Berlin
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